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-
den (16.15 Uhr).

• Musiker, Tänzer und andere
Künstler präsentieren sich auf
Einladung des Bahnhofs Fisch-
bach auf der SZ-Bühne (12.45
Uhr).

„...es hier so lustig ist. Ich
komme jedes Jahr her – we-
gen der Gastronomie, der
Mode, der Musik und der
Freundlichkeit.“

TTrruuddii  HHaabbeecckkeerr,,  RRoommaannsshhoorrnn

Ich gehe zur IBO, weil...

FRIEDRICHSHAFEN (li) - Während der
IBO verlosen die Schwäbische Zeitung
und die Firma Scharr Wärme Service
täglich Gutscheine für vier Tankfüllun-
gen im Wert von je 50 Euro, die an je-
der Aral-Tankstelle eingelöst werden
können. Gestern haben Dr. Edith von
Langen aus Friedrichshafen, Wilhelm
Frauenhoffer aus Bad Saulgau, Rolf
Wisshak aus Biberach und Evelin Gfrö-
rer aus Markdorf gewonnen. Unter al-
len Teilnehmern des Gewinnspiels ver-
losen wir am letzten IBO-Tag (Sonn-
tag, 20. März) drei Mal 1000 Liter
Heizöl. Übrigens: Unter allen Teilneh-
mern unserer Zeitungs-Rallye verlosen
wir am Sonntag ein Wellness-Wochen-
ende.

Gewinnspiele

SZ verlost Heizöl und
Wellness-Wochenende

Besitzer der SZ-AboKarte und eine Begleitperson erhalten an jedem IBO-Tag die reguläre Tageskarte für 5 statt 6,50 Euro.

„Eine Brücke für Kinder in Not“ wollen der Verein „Schweizer Kinder“ und die
Schwäbische Zeitung bauen (die SZ hat darüber berichtet). Tüchtig geholfen ha-
ben dabei Schülerinnen und Schüler der Ludwig-Dürr-Schule in Friedrichshafen.
Am IBO-Stand der SZ präsentierten sie gestern gemeinsam mit ihrem Rektor Hel-
mut Wild ihren symbolischen Baustein für die Brücke: Rund um eine gemalte
Weltkugel haben sie ihre Wünsche für Not leidende Kinder sichtbar gemacht:
Wasser, Nahrung und Gesundheit sind da zu lesen, aber auch Wünsche wie Fa-

milie, Mut und Freude. „Ich bin ganz gerührt und muss euch ein großes Kompli-
ment machen“, sagte Siegfried Rehm, Vorsitzender des Vereins „Schweizer Kin-
der“, und bedankte sich herzlich für das wunderschöne Werk, das während der
IBO noch möglichst viele Besucher zu einer Spende für die Aktion „Eine Brücke
für Kinder in Not“ bewegen soll. Zum Dank für ihr Engagement gab’s für alle flei-
ßigen Schülerinnen und Schüler eine kleine Leckerei, die der Tettnanger Bäcker-
meister Seppi Reck gestiftet hat. li/SZ-Foto: Jens Lindenmüller

Verein „Schweizer Kinder“

Kleine Künstler aus Friedrichshafen helfen beim Brückenbau

TETTNANG - Von ihrer künstleri-
schen und musikalischen Seite hat
sich die Stadt Tettnang gestern am
Stand der Schwäbischen Zeitung
gezeigt. Und von ihrer kulinari-
schen. Und weil Tettnang neben
Hopfen und Bier vor allem für eines
bekannt ist, lautete die am häufigs-
ten gestellte Frage: „Wann beginnt
endlich die Spargelsaison?“

Von unserem Redakteur
Jens Lindenmüller

Der Schnee schmilzt langsam aber
kontinuierlich vor sich hin, die Sonne
zeigt sich immer öfter: Kaum scheint
es so, als könne sich der Frühling durch-
setzen, da scharren die Fans des Tett-
nanger Spargels auch schon mit den
Füßen. Doch sie werden sich noch ge-
dulden müssen. „Bis Ende April“,
schätzt Thomas Geiger vom gleichna-
migen Spargelhof. Rund zwei Wo-
chen später als sonst werde er wegen
der anhaltenden Kälte und des vielen
Schnees mit der Ernte beginnen kön-
nen. Für alle, die nicht so lange warten
wollen, servierte Geiger am SZ-Stand

eine Suppe mit Spargel aus dem ver-
gangenen Jahr – und dazu ein Schlück-
chen hochprozentigen Spargelgeist.
Wer wollte, konnte sich auch mit ei-
nem Film über den Anbau des edlen
Gemüses auf die Spargelsaison ein-
stimmen.

Auf eine Reise in die Vergangen-
heit nahm dagegen Karl Pusch, Leiter
des Tettnanger Elektronik-Museums,
die IBO-Besucher mit. Und zwar in jene
Zeit, als das so genannte Tefifon ver-
geblich versuchte, der Schallplatte
Konkurrenz zu machen, und letztlich

genauso von ihr verdrängt wurde wie
der Tondraht vom Tonband. In Zeiten
von DVD und MP3-Player schwelgte so
mancher IBO-Besucher angesichts die-
ser heutzutage skurril anmutenden
Geräte in Erinnerungen. „Die sind alle
ganz begeistert“, freute sich denn
auch der Museumsleiter.

Malerei und Mundart

Moderneres präsentierte gleich
nebenan Manfred Zacher. Der in
Bleichnau bei Tettnang lebende Künst-
ler stellte einige seiner neueren Werke
aus: farbenfrohe Bilder, die er mit
Acrylfarben auf die Leinwand ge-
peitscht hatte. Zachers zweite Leiden-
schaft sind Skulpturen, die er mit der
Motorsäge aus Ulmen-, Eichen- oder
Birnbaumholz bearbeitet. Vier dieser
Skulpturen sind übrigens zurzeit in der
Geschäftsstelle der Schwäbischen Zei-
tung Tettnang ausgestellt.

Damit nicht genug, hatte die
Montfortstadt auch noch zwei ihrer
kulturellen Aushängeschilder zur IBO
entsandt, die das Publikums musika-
lisch und humorvoll unterhielten: den
Frauenchor Allegro und die Mundart-
Dichterin Ingrid Koch.

Tettnang am SZ-Stand

Singend geht’s in die Spargelzeit

Unterhaltsam: der Frauenchor Allegro am SZ-Stand. SZ-Foto: li

FRIEDRICHSHAFEN (li) - Ein elitärer
Kreis von Anhängern der hohen
Künste will die Kulturgemeinschaft
Kressbronn nicht sein. Vielmehr ver-
steht sie sich seit 28 Jahren als Verei-
nigung aller Kressbronner, in der sich
jeder so einbringen kann wie er will –
basierend auf dem Grundverständ-
nis, dass Kultur eben mehr ist als Kla-
viermusik und abstrakte Malerei.

Ein gutes Beispiel dafür sind Karin Moll
und ihr Engagement für die Region
Ondougou in Mali. Durch den Aus-
schuss der Kulturgemeinschaft, der
sich um die Partnerschaft mit dem
französischen Ort Maîche kümmert,
ist die Kressbronner Gemeinderätin
auf jene zweite Partnerschaft von Maî-
che mit Ondougou aufmerksam ge-
worden. Sie reiste selbst nach Afrika,
sah die große Not und beschloss, den
Menschen dort zu helfen. Und dafür

nutzte sie die gewachsenen Struktu-
ren der Kulturgemeinschaft. Als Höhe-
punkt verschiedener Hilfsmaßnah-
men organisierte die Gemeinschaft
unter Federführung von Karin Moll vor
eineinhalb Jahren eine Afrika-Woche –
mit Informationen, Musik, einer Le-
sung und dem Verkauf von Werken re-
gionaler Künstler zugunsten des gu-
ten Zwecks.

„Von der Konstellation her ist die
Kulturgemeinschaft mit der Freiwilli-
gen Feuerwehr vergleichbar“, sagt
Gerhard Schaugg, der sich vor allem
im Arbeitskreis Kunst engagiert. Die
Bürger stellen Zeit, Ideen und Enga-
gement zur Verfügung, die Ge-
meinde das Geld. Mit dem wird unter
anderem der Kulturbeauftragte Lo-
renz L. Göser bezahlt, der zugleich
Geschäftsführer der Kulturgemein-
schaft ist. Vorsitzender ist Kraft Am-
tes Bürgermeister Edwin Weiß. Die

Kulturgemeinschaft unterteilt sich in
mehr oder weniger selbstständig
agierende Arbeitskreise: Kunst, Thea-
ter, Musik, Literatur, aber eben auch
solche wie der Arbeitskreis Ondou-
gou. „Es geht um elementare Grund-
vorgänge in der kulturellen Gesell-
schaft“, fasst Gerhard Schaugg zu-
sammen.

Dazu passt dann eben auch das,
was ein anderer Kressbronner nun vor
dem Hintergrund der Flutkatastrophe
in Südasien organisiert hat. Michael
Schäke ist als Dolmetscher viel in der
Welt herumgekommen, so auch in In-
dien. Mit seinem Wissen, seinem Bild-
material und durch Ausnutzen der
Strukturen der Kulturgemeinschaft
hat Schäke eine Indien-Woche auf die
Beine gestellt – mit Film, Musik, Tanz,
Literatur und mehr. Was bis Donners-
tag noch geboten ist, lässt sich unter
www.kressbronn.de abfragen.

Kulturgemeinschaft Kressbronn

„Es geht um elementare Grundvorgänge“

Von der schnöden Gipsplatte zum
abstrakten Frauenkörper: Harald
Straub zeigt wie’s geht. SZ-Foto: li

aber zum Glück häufiger vor.

Eine letzte Frage noch: Warum
hast du eigentlich einen Men-
schen verschluckt?

Na, der hat eine Mitlaufgelegen-
heit gesucht. Da habe ich ihn mit-
genommen. Er heißt übrigens Fre-
derik Botzelen und kommt aus
Wangen. Wenn er wieder raus will,
darf er das ruhig tun – dann muss er
halt selber laufen.

Gestatten, Print, Paula Print – Be-
ruf: Zeitungsente. SZ-Foto: joda

FRIEDRICHSHAFEN (li) - In der „Leben-
digen Werkstatt“ am SZ-Stand hat Bild-
hauer Harald Straub als Vertreter der
Kulturgemeinschaft Kressbronn ges-
tern Einblicke in seine Arbeit gewährt.
Mit Feile, Raspel und Schleifpapier ver-
wandelte der Kressbronner vorher zu-
recht gesägte Gipsplatten in abstrakte
Skulpturen. Wie bei all seinen Kunst-
werken – ob nun aus Holz oder Mar-
mor – lehnte sich der Künstler dabei an
die Grundmaße des menschlichen –
vornehmlich weiblichen – Körpers an.
Die Gipsmodelle dienen Straub als Vor-
lage für Auftrags-Skulpturen, die bis zu
zwei Meter hoch werden können. 

Wie ein Stück Gips
zum Frauentorso wird

Gemeinsam mit dem Aquarell-
Künstler Eckard Funck zeigt Ha-
rald Straub einige seiner Arbei-

ten vom 16. März bis 12. April im Graf-
Zeppelin-Haus in Friedrichshafen.


